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S B O R N l K P R A C l F I L O S O F I C K E F A K U L T Y B R N E N S K E U N I V E R S I T Y E l l (1966) 

V L A D I M I R P O D B O R S K Y 

E I N E N E O L I T I S C H E S I E D L U N G M I T B E M A L T E R K E R A M I K 
B E I K Y J O V I C E ( K R E I S Z N O J M O ) , S Ü D M Ä H R E N 

Bei der Erforschung der hallstattzeitlichen Siedlung bei Tesetice (Kreis Znojmo) 
entdeckten die Mitglieder einer archäologischen Expedition des Prähistorischen 
Instituts der philosophischen Fakul tä t der J . E . Purkyne-Universität in Brünn 1956 
eine neue neolitische Siedlung in der Flur „Su tny" bei der Gemeinde Kyjovice 
(Kreis Znojmo). Im gleichem Jahr wurde diese Stelle nach dem Pflügen nach archäo­
logischen Funden abgesucht und 1958 auch eine Sondage kleineren Ausmasses unter­
nommen. Bereits damals wurden intensive Besiedlungsspuren der Kultur mit 
mährischer bemalter Keramik älteren Charakters, vereinzelt auch Scherben der 
Bandkeramik, sowie Reste einer hallstattzeitlichen Siedlung festgestellt: Zur Durch­
forschung in der Flur „Su tny" kam erst im Jul i und August 1964, im Rahmen des 
Forschungsplanes des Katheders für Prähistorie der philosophischen Fakul tä t 
der J . E . Purkyne-Universität. Bei der Ausgrabung waren Studenten der Prähistorie 
des Brünner Katheders unter Führung des Verfassers tätig. 

Die Lokalität liegt über dem malerischen Tal des Flüsschens Ünanovka an dem 
Waldweg von Tesetice nach Ünanov etwa 2 km nordwestlich von Tesetice. Die 
Gemeinde Kyjovice ist von hier in nordöstlicher Richtung ungefähr 3,5 km entfernt 
(Abb. 1). Die Ansiedlung liegt siedlungsgeographisch ideal (Taf. I: 1); sie befindet sich 
auf dem östlichen Ausläufer des ausgebreiteten Waldkomplexes „Tvofihrazer Wald" 
und „Purkräbka" , der in der Fachliteratur durch zahlreiche vorgeschichtliche Denk­
mäler bekannt ist. 1 Der erwähnte Ausläufer liegt auf einem südostexponiertem Löss-
hang, der sich südlich zum zweiten Teich an der Ünanovka, östlich zum Feldweg 
zu den Teseticer Weinbergen senkt;2 nach Norden geht er in eine Senke über. Die 
Lokalität liegt 265 bis 290 m ü. d. M . 

Durch Begehung der Lokalität, sowie durch Luftaufnahmen und Probegrabungen 
(es wurden dabei auch Bohrungen mit Hilfe der geologischen Garnitur G 10 vor­
genommen) wurden provisorisch der Umfang und die Lage der einzelnen verschieden 
alten Siedlungen festgelegt: die Siedlung mit Mährischer bemalter Keramik konzen­
triert sich eher in den südlichen Bereichen an den Abhängen des Fundortes und ihre 
vertieften Objekte sind ungefähr in drei Reihen von West nach Ost angeordnet. 
Etwas nördlicher, gegen den Abhang hin und besonders am Übergang des Hanges 
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in die Senke, befindet sich die Siedlung mit Bandkeramik. A n den östlichen stark 
abschüssigen Stellen in der Flur „Su tny" schliesslich sind Grubenhäuser der süd­
mährischen Horakover Kultur der Hallstattzeit zu finden. Wenn man noch die —wenn 
auch nur spärlichen — Funde der Stichbandkeramik in den Objekten der Len-
gyel-Kultur hinzurechnet, tritt die Bedeutung des beschriebenen Fundortes umso 
deutlicher hervor. Auch die geringe Mächtigkeit der Humusschicht von nur 40 cm 
macht diese Stelle für archäologische Erforschung geeignet. 

Abb. 1. Situationsplan der Siedlung mit Mährischer bemalter Keramik in der Flur „ S u t n y " 
bei Kyjovice. 1 —Objekte mit bemalter Keramik; 2 — Bandkeramische Funde; 3 — hallstatt-

zeitliche Grubenhäuser. (Zeichnung: A. Sik.) 

Im Jahre 1964 wurden im Raum der Siedlung mit bemalter Keramik zwei Flächen 
von insgesamt 300 m 2 ausgegraben. Dabei wurden zwei grosse eingetiefte Objekte 
{Nr. 1 — Taf. I: 2—4; Nr. 3 — Taf.'II: 3) und einige kleinere Gruben aufgedeckt. 
Spuren von Pfostenbauten konnten nicht festgestellt werden, was möglicherweise 
auf die nur kleine Grabungsfläche sowie auf die Geländebedingungen (trockenes 
Milieu) zurückzuführen ist, in denen sich Konstruktionsreste von Häusern schwerlich 
erhalten konnten. 

Das Objekt Nr. 1 (Abb. 2) hatte einen unregelmässigen elliptischen Grundriss 
von 13,5 X10 m Ausdehnung. Es war innen in eine Reihe von Vertiefungen, terassen-
förmigen Anlagen und kellerartigen Gruben gegliedert, von denen besonders eine 
3,15 m tiefe, kreisförmige Grube in der Mitte des östlichen Teiles des Objekts auffie 
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(Taf. 1:3). A m nordwestlichen Rand des Objekts deckten wir auf einer terassen-
artig erhöhten Stelle die unteren Teile eines tönernen Ofens mit hufeisenförmigem 
Grundriss auf (Taf. 1:5), dessen Kuppelreste in südöstlicher Richtung in die tieferen 
Stellen des Objekts gefallen waren. Weiter entdeckten wir am Rand des Objekts 
Nr. 1 zwei stark verbrannte Stellen (Abb. 2) mit intensiven Ascheschichten. Die 
Ausfüllung des ganzen Objekts bestand zumeist ebenfalls aus Asche, nur am Grunde 
enthielt sie auch geringe Schichten von Löss oder Sand. Die mächtigen Ascheschichteu 

Kyjovice 
1964 

0 1 2 3 4 5m 

Abb. 2. Kyjov ioe -„Sutny" . Plan des Objekts Nr. 1 mit bemalter Keramik. (Zeichnung: A . Sik.) 

2 Sborntk p r a c l 
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lassen sich nicht anders als durch das Verbrennen irgendeiner hölzernen Konstraktion 
erklären, die dann erneuert wurde, wie es das schräge Profil des Objekts (Taf. 1:4) 
mit der deutlich abgegrenzten verbrannten Schicht zeigt. Die Schichten der Aus­
füllung, die durch ihre Neigung die Formen der Vertiefungen des Objekts respektier­
ten, enthielten namentlich keramische Scherben, Tierknochen, reichlich mikrolitische 
Hornstein- und Obsidianartefakte, eine Reihe kleiner tönerner Gegenstände und 
Plastiken, sowie auch Werkzeuge aus Stein und Bröckchen von Mineralfarben. Es ist 
bemerkenswert, dass der verzierte Kopf der Figur (Taf. V:4) in der Mitte des be­
schriebenen Tonofens aufgefunden wurde. Sonst waren die Funde innerhalb des 
Objekts durch die natürlichen Prozesse nach der Zerstörung verstreut. 

Das Objekt Nr. 3 war etwas kleiner und wesentlich weniger tief als das erste. Der 
vollkommen unregelmässige Grundriss hatte in Richtung NO — SW ein Ausmass 
von fast 5 m, in Richtung N W — SO etwa 4 m. Auch dieses Objekt war stark ge­
gliedert, hatte eine Reihe von Nebengruben und im südwestlichen Ausläufer eine 
tiefere kellerartige Vertiefung (bis 1 m tief). In der durchgebrannten Ausfüllung 
der Grube (absichtliches Ausbrennen der Wände) fanden sich auch die meisten 
keramischen Funde, einschließlich einer fast ganzen, bemalten Vase (Taf. III). 
Auch aus diesem kleineren Objekt stammen einige Bruchstücke einer Tonplastik, 
Hornstein- und Obsidianartefakte, eine Menge Scherben usw. 

Ungeklärt ist bis jetzt der ursprüngliche Zweck der beiden aufgedeckten Objekte. 
Angesichts ihrer Gliederung kann man sie nicht als Grundrisse von Wohnhütten 
betrachten. Nach der Anzahl der Vertiefungen und der Unregelmässigkeit des Grund­
risses nähern sie sich den bekannten neolitischen Baugruben. Auffällig ist jedoch 
die grosse Tiefe sowie auch das Vorkommen von Feuerstellen und eines Ofens; das 
liesse unter Umständen auf eine vorübergehende oder nebengeordnete (wirtschaft­
liche?) Tätigkeit in diesen Objekten schliessen. Zugleich kann bemerkt werden, dass 
wir bis jetzt aus dem ganzen mährischen Lengyelareal Pfostenhäuser — bis auf 
einige wenige wahrscheinliche Grundrisse3 — nicht kennen. Im Gegensatz zum 
älteren Neolitikum, aus dem wir heute im Gebiet der CSSR zahlreiche Pfostenhäuser 
besitzen, können dem Lengyel-Neolithikum bis jetzt meist nur grosse „Gruben" 
zugeordnet werden, die bereits J . Palliardi und F . Vildomec aus ihrer Forschungen 
in Südwestmähren anführen, 4 desgleichen auch niederösterreichische Archäologen, 5 

sowie B . Novotny aus dem Milieu der westslowakischen Luzianki Gruppe.6 Es 
existieren jedoch Belege für Pfostenbauten auf den Lengyelsiedlungen, wenigstens 
aus den jüngeren Entwicklungsphasen (Zengövärkony, Branc, Klucov') , was zu­
sammen mit den bekannten Modellen von Pfostenhäusern (Stfelice-Sklep, Hluboke 
Masuvky, Stefanovä, St. Pölten-Galgenleithen 8) gewiss die Existenz wirklicher 
Häuser auch in unserem Milieu beweist. Das Modell einer Hü t t e aus Branc in der 
Slowakei 9 stellt jedoch ein Grubenhaus dar, und es ist daher nicht ausgeschlossen, dass 
im Lengyel-Milieu, also auch in Mähren, Siedlungsobjekte mehrerer Typen zu er­
warten sind. Dass wirkliche Pfostenhäuser nicht festgestellt worden sind, muss — we-
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nigstens für Mähren — dem Charakter und geringen Umfang der bisherigen For­
schungen zugeschrieben werden, möglicherweise auch den Naturbedingungen, na­
mentlich in Südwestmähren. 

Die Erforschung in der Flur „Su tny" bei Kyjovice erbrachte eine grosse Menge 
keramischen Materials und anderer Gegenstände. Das Material ist bis jetzt noch nicht 
vollständig aufgearbeitet, und so bringen wir hier nur eine Auswahl von wahr­
scheinlich typischen Elementen. 

Folgende keramische Formen sind vertreten (Beilage): Knickwand-Schüsseln, 
Schüsseln mit leicht eingezogenem Rand, kleine tiefere Schalen, Schüsseln mit feinem 
hohlen Fuss, vasenartige Formen mit trichterförmiger Profilierung, Butten mit ho­
hem schlankem Hals und senkrecht durchbohrten Griffzapfen, dünnwandige Becher 
mit bauchigem Unterteil, grobe Vorratstöpfe und schüsselartige Gefässe. Häufig 
sind auch Bruchstücke von Kellen mit kurzem starkem Stiel und Öffnung. Als 
besondere Form sind eine Schale auf zwei brettchenartigen Füssen und Miniatur-
kelche zu nennen. — Vorderhand kann konstatiert werden, dass ca 25 % des kera­
mischen Materials bemalt sind, u. zw. nicht nur die dünnwandigen Gefässe kleineren 
und mittleren Formats, sondern auch grosse Butten, massive Töpfe und Schüsseln, 
sowie Schüsseln auf einem Ständer. Die Polychromie ist ziemlich gut erhalten; ver­
treten sind die Farben gelb, rot verschiedener Schattierungen, violett und blau­
violett; weisse Malereien fehlen. A n Ornamenten finden sich am häufigsten senk­
rechte und waagerechte Bänder, Bänder mit keilförmigen Ausläufern, Wellenlinien, 
schachbrettförmige Ornamente, Rhomben, Kreislinien usw.; häufig sind auch breite, 
zusammenhängende, jjastos bemalte Flächen mit fein gezeichneter Ornamentierung 
niäandroider Elemente. 

Aufmerksamkeit verdienen auch die Tonplastiken (Taf. V) ; es wurden durchweg 
Fragmente stilisierter Frauengestalten vom „Stfelicer" Typ mit stumpfartig an­
gedeuteten Armen aufgefunden, einige auch rot und gelb bemalt, häufig mit einer 
durch Gravierung angedeuteten Frisur am Kopfe. Das Torso aus dem Objekt Nr. 3 
weist auf der dorsalen Seite ein Paar schräger Rippen auf, möglicherweise einen Teil 
des Gewandes darstellend.1 0 Im Fal l einer naturalistisch gestalteten weiblichen 
Brus*t( 0 43mm) handelt es sich offenbar um das Fragment eines sog. gynekomorphen 
Gefässes, wie wir sie z. B . aus der Slowakei 1 1 und fragmentarisch auch aus Mähren 
kennen, wo sie auch als Belege einer Monumentalplastik betrachtet werden können. 1 2 

Die grosse Zahl von Tonperlen (Taf. VI) und Knochenwerkzeugen (Taf. VII) 
entspricht den bereits bekannten Tatsachen. Zu den Gegenständen kultischen 
Charakters müssen auch Amulette aus Flussmuscheln mit elyptischer Öffnung 
(Taf. VII:10) und eine Miniaturaxt aus Tierknochen gerechnet werden. 

Von den Erzeugnissen aus Stein bringen wir eine Auswahl von Hornstein- und 
Obsidianartefakten (Taf. VIII) ; es wurden auch Kerne, besonders solche aus Horn­
stein, gefunden. Geglättete und gebohrte Geräte sind nicht zahlreich; es handelt sich 
dabei meist um beschädigte Gegenstände oder Bruchstücke (Flachäxte, Hammeräxte) . 
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Nach dem gewonnenen archäologischen Material lässt sich die neuentdeckte 
Siedlung bei Kyjovice in die ältere Phase der älteren Stufe der Mährischen bemalten 
Keramik des Lengyel-Bereiches datieren nach der Periodisierung von F . Vildomec. 1 3 

Unser Material entspricht der Phase Lengyel Ib in der südwestlichen Slowakei nach 
der neuen slowakischen Periodisierung. 1 4 Für diese frühe Stufe der Lengyelbe-
siedlung ist in Mähren das Vorkommen sowohl von polychromer Malerei (ohne 
weisse Töne) und fein gezeichneter Verzierung, 1 5 als auch der scharfen Profilierung 
der Keramik, sowie die Beimischung von stichbandkeramischen Scherben im Inhalt 
der Siedlungskomplexe charakteristisch. Der Phase 1—2 der I. Stufe von Vildomec 
entsprechen auch die Typen von Schöpfkellen und Figuren, sowie das relativ häufige 
Vorkommen von Obsidian. 

Abschliessend wollen wir bemerken, dass die Beziehung der Besiedlung mit be­
malter Keramik zur Besiedlung des linearen Neolith auf der Lokali tät bisher niclit 
verfolgt wurde und sich daher nicht näher charakterisieren lässt. Die Lengyelke-
ramik erweckt in Mähren bis jetzt einen eher fremden Eindruck, so dass Entstehung 
und Entwicklung dieser reichen archäologischen Kultur direkt im mährischen 
Oebiet unwahrscheinlich sind. ^ 
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N E O L I T I C K E S t D L l S T E S M A L O V A N O U K E R A M I K O I ' 

U K T J O V I C ( O K R E S Z N O J M O ) 

Pfi vyzkumu halstateke osady u Teletic objevili roku 1956 ölenove Prehistorickeho tistavu 

nlosoficke fakulty Univeraity J . E . Purkyne v Brne nove neoliticke sidliäte v poloze „ S u t n y " 

u Kyjovic (okres Znojmo). V cervenci a srpnu 1964 byl na miste proveden archeologicky vyzkum, 

na nem£ se podileli posluchaci prehistorie brnenske katedry za vedeni autora teto s tatö. Poloha 

„ S u t n y " ma idealni geografickou polohu (obr. 1, tab. 1:1); byla osfdlena ji£ lidem s volutovcu 

keramikou, velmi rozsähle je tu sidliätö lidu s moravskou malovanou keramikou a posleze zde 

byly zjiäteny i zemnice horäkovske kultury. Vyzkum z roku 1964 zachytil zejmena dva velke 

zahloubene objekty (6. 1 —• tab. 1:2, obr. 2; 6. 3 — tab. 11:3) lidu s malovanou keramikou a nö-

ktere dalsi drobne neoliticke a halätatsk6 ütvary . Nepodafilo se zjistit stopy k ü l o v y c h staveb. 

Ücel obou velkych sfdlistnich neolitickych objektü neni zcela jasny; vzhledem k jvjich clenitosti 

je nelze povaiovat za zaklady obytnych chysi. Mnozstvlm prohlubni a nepravidelnym püdorysem 

se bli i i z n ä m y m neolitickym stavebnim j a m ä m , näpadnd je vSak jejich velka hloubka a vyskyt 

ohnist a hlinöne pece (tab. 1:5) uvnitf objektu 5. 1. Ve vyplni obou jam se naslo velke mnogstvi 

keramiokeho materialu; na obr. 3 jsou zobrazeny hlavni typy keramiky z obou objektu. Zhruba 

25 % keramiky je malovano. Malbu maji nejen tenkostönne n ä d o b k y mensich a stfednich roz-
mörü, ale casto i fragmenty velkych puten, hrncü a velkych mfs. Malba je celkem velmi dobre 

zachoväna, zastoupeny jsou barvy zluta, öervena nekolika odstfnü, fialova a modrofialova. Bllä 

inalba se neobjevila. 

V kcrainice jsou zastoupeny näsledujici tvary: Misy s lomem pod hrdlern, misy s mime za-

oblenym okrajem, drobne hlubsi misky, misy na vysoke dute noice, viizovitc tvary s nälevkovi te 

koncipovanou profilaci, putny se Itihlym vysokym hrdlen» a zobäkovite olmutymi uchy, 

tenkostennö pohärky s banatou vyduti, hrube zäsobni hrnce a misovitc nädoby. Caste jsou tei 
zlomky naberacek s krätkou silnou rukojeti s otvorem; ze zvlaätnich tvarü je zastoupena miska 

na tlvou dcstickovitych n o i k ä c h a miniaturni pohärky. 

ZvlaStni pozornosti zaslouii i hlinenä plastika (tab. V); vesmes se nalezaly fragmenty styliso-

vanych soäek £en „st fe l ickeho" typu s pahylovite naznaeenymi paiemi, nektere tei zlutocervene 

malovane. Nekterd torza maji rytim vyznaöeny üces na hlave. Cäst soäky z objektu c. 3 m ä na 

dorzälni stranö dvojice sikmych Zeber (tab. V:5), naznacujiclch pravdepodobne souöast odevu. 

Objevil se i fragment gynekomorfnl n ä d o b y (naturalistieky koncipovany iensky prs). — Z dalSich 

pfedmetü hmotne kultury uvädime hlinöne perle, kostöne nastroje, amulety s eliptickym vyfezem 

vyrobene z ficni Skeble, Stipanou rohovcovou a obsidiänovou industrii a zlomky kamennych hla-

zenych nastrojü. 

Podle ziskaneho archeologickeho materialu lze novo objevene neoliticke sldliStö u Kyjovio 

datovat do staräi fäze starsiho stupnö moravske malovane keramiky podle periodizace F . Vildomce. 
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Pro tento stary vyvoj je na Morav6 pf iznaöny vyskyt jak polychroinni malby (bez bileho tönu) 
a j emnö ryeovane vyzdoby, tak i ostre profilace keramiky, i pfinies s t fepü s vypichanou ornamen-
taoi v obsahu sfdliStnfch celkü. Fazi 1—2 prveho Vildomoova stupnS odpovidaji i typy naberafiek 
a soSek, i pomörnö 6asty vyskyt obsidianu na kyjovickem sidlisti. 

Nakonec poznamendväme, ze vztah osidleni s malovanou keramikou k osidleni l ineärniho 
neolitu na lokalite dosud s ledovän nebyl a nelze jej tudizblize charakterizovat. Keramika lengyel-
skeho neolitu pusobi na Morave zatim spiäe cizim dojmem, nez aby bylo mozno uvaäiovat o domä-
cim vyvoji teto bohate archeologicke kultury pfimo v moravskych podminkäch. 


